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1. Anlass und  Ziele 

Wie in anderen Städten ist auch in Remscheid die In nenstadt der Identi-
fikationsort für die Gesamtstadt. Erster und wichti gster Schwerpunkt  
einer auf die Zukunft gerichteten Stadtentwicklungsstrategie ist daher 
zwingend die Stärkung und Weiterentwicklung der Inn enstadt. Aufgrund 
ihrer Bedeutung als Lebensort und Imageträger steht  und fällt mit ihr die 
gesamte Stadtentwicklung in Remscheid. An keinem anderen Ort inner-
halb eines Stadtgebiets konzentrieren sich so viele verschiedene Nut-
zungen wie in dessen Zentrum. Die Innenstadt ist zugleich ein Ort des 
Handels, Wohn- und Lebens-, Arbeits- und Wirtschaftsraum, Verwal-
tungssitz, Ort der Kultur, der besonderen Architektur und des Stadtle-
bens.  
 
Das Verbraucherverhalten, die Veränderung der Angeb otsformen und 
Investorenwünsche sind jedoch Auslöser eines fortda uernden Struktur-
wandels im Einzelhandel und damit der Innenstädte. Aktuell wirft vor 
allem der demographisch bedingte Schrumpfungsprozess in der Stadt 
Remscheid einen Schatten auf die Entwicklung des Einzelhandelsstan-
dortes Innenstadt. So führten die durch den Bevölke rungsrückgang aus-
gelösten Schrumpfungsprozesse mittelbar zu Qualität sverlusten in der 
Innenstadt. Insbesondere in der unteren Alleestraße  gaben in den letz-
ten beiden Jahrzehnten inhabergeführte Einzelhandel sgeschäfte und 
Fachgeschäfte auf. Das Nachrücken von Filialbetrieb en und einigen 
Billiganbietern sowie wiederkehrende Leerstände sin d Ausdruck anhal-
tender Trading-Down-Prozesse, die durch die Schließ ung von Magnet-
betrieben in den letzten Jahren beschleunigt wurden. Neben den ge-
nannten Rahmenbedingungen haben Konzernentscheidungen in den 
letzten Jahren zu einer augenfälligen Fluktuation u nd zu Einzelhandels-
leerständen beigetragen. 

Im Jahr 2011 leiteten verschiedene Eigentümer von G rundstücken der 
unteren Alleestraße die Gründung eines �Vereins der  Immobilien- und 
Standortgemeinschaft Alleestraße� ein. Auf der Grun dlage gemeinsamer 
Ziele will der Verein private Maßnahmen und Aktione n zur Steigerung 
der Attraktivität der Alleestraße aufeinander absti mmen. 

In seiner Sitzung am 29.03.2012 beauftragte der Haupt- und Finanzaus-
schuss die Aufstellung einer Konzeption, die folgenden Ziele berücksich-
tigen soll: 

1. Entwicklung / Art der Nutzung der Alleestraße in  den nächsten Jah-
ren bis 2020, vorrangig im unteren Bereich bis einschl. Markt; Vertei-
lung von Einkaufen (aufgegebene Geschäftsflächen) u nd Wohnen; 
Optimierung der Qualität öffentlicher Aufenthaltsrä ume; 

2. Optimierung der Verkehrsanbindung und die Organisation / Angebo-
te für den ruhenden Verkehr; 

3. Angebot und Entwicklung von Grünflächen, Chancen  für Aufenthalt 
und Freizeitnutzung verbessern, Ausblicke - Fernsicht verbessern; 

4. Wohnen in der Innenstadt / Qualitätsverbesserung  Gestaltung / Ru-
hezonen / Möglichkeiten der Entwicklung von stadträ umlichen Plät-
zen; 

5. Möglichkeiten für das Flächenmanagement für den Einzelhandel 
aufzeigen. 

 

Die direkte Umgebung der Alleestraße mit Rathaus, K onrad-Adenauer-
Straße, Friedrich-Ebert-Platz, Markt mit Anbindung zum Bahnhof / Süd-
stadt und Daniel-Schürmann-Straße sollten in die Ko nzeption einbezo-
gen werden. 

Im Sinne der Ziele des Auftrages, die insgesamt darauf abzielen, die 
wahrgenommene Abwärtsspirale der Innenstadtentwickl ung zu durch-
brechen, lässt sich die Aufgabenstellung des Planve rfahrens, das von 
zwei Werkstattgesprächen begleitet wurde, wie folgt  beschreiben:  

Aus der Sicht der Beteiligten sollen die Stärken, S chwächen und Chan-
cen und Risiken der Entwicklung des Einzelhandels- / Versorgungsstan-
dortes Innenstadt Remscheid herausgearbeitet werden. Dabei soll die 
Ermittlung der gegenwärtigen Funktion der Innenstad t bzw. der Allee-
straße und einzelner Abschnitte und künftiger Entwi cklungspotenziale im 
Vordergrund stehen. Es sollen auf der Grundlage dieser Analyse inhalt-
liche und räumliche Handlungsschwerpunkte definiert  werden. Diesen 
zugeordnete Einzelmaßnahmen sollten vorrangig die f unktionale und 
gestalterische Qualität des Gebäudebestandes, den Z ustand der Öffent-
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lichen Räume, die verkehrliche Anbindung und intern e Wegebeziehun-
gen, das kulturelle Angebot, die Eignung als Wohnstandort und die sozi-
ale Lage der Bewohner zum Gegenstand haben. 

Die Mitwirkung und Teilhabe der Immobilieneigentüme r, der Einzelhänd-
ler und sonstigen Gewerbetreibenden und der Bewohner soll dazu bei-
tragen, dass die vorgeschlagenen Einzelprojekte und Maßnahmen künf-
tig als gemeinsame Strategie angesehen werden und zur Umsetzung 
gelangen können. 

Da die Stadt Remscheid aufgrund der derzeitigen Haushaltssituation 
nicht in der Lage ist, die innerhalb des Konzeptes zur Revitalisierung der 
Innenstadt herausgearbeiteten Maßnahmen zur Behebun g der analy-
sierten Defizite und zu einer Attraktivitätssteiger ung finanziell allein zu 
bewältigen, sollen zur Umsetzung Städtebauförderung smittel beantragt 
werden. 
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2. Einordnung in den gesamtstädtischen Zusammenhang  

Die Remscheider Innenstadt entstand durch Erweiterung des Siedlungs-
kerns Alt-Remscheid östlich des jetzigen Marktes au f dem Osthang ei-
ner  Geländekuppe im Wesentlichen beginnend im 19. Jahrhundert. Die 
Entwicklung der funktionalen Bedeutung der Innenstadt korrespondierte 
mit dem Stadtwachstum Remscheids bis in die 1970er Jahre. In Folge 
des wirtschaftlichen Strukturwandels und durch den ausgeprägten de-
mographischen Übergang in der Stadt Remscheid haben  sich die Rah-
menbedingungen für die weitere Entwicklung der Inne nstadt deutlich 
verschlechtert. 

2.1. Historische Entwicklung 

Die historische Entwicklung des Siedlungsraumes Remscheid lässt sich 
im Wesentlichen wie folgt charakterisieren: Remscheid wird 1173 und 
1189 erstmalig in Urkunden als Kirchort erwähnt. Di e spätere Stadt er-
wuchs aus vielen einzelnen, im weiten Abstand zum Kirchhof gelegenen 
Höfen. In den Tälern siedelten sich seit dem 15. Ja hrhundert Wasser-
hämmer und Schleifkotten an. 200 Jahre später besta nd dort schon eine 
dichte Folge von Wasserkraftanlagen zur Bearbeitung von Werkzeug-
produkten. Die starke industrielle Entwicklung ging bereits in dieser Zeit 
einher mit erfolgreichen Handelsbeziehungen der Remscheider Wirt-
schaft mit Übersee. Den Mittelpunkt der Höfe bildet en im 18. Jahrhun-
dert prächtige bergische Bürgerhäuser der ansässige n Kaufleute. Erst 
1808 wurde das Kirchspiel unter französischer Verwa ltung zur �Munizi-
palität�, zur Stadt erhoben. Im 19. Jahrhundert wuc hsen dann im Zuge 
der sich verdichtenden Besiedlung des Raumes die Einzelhöfe mit dem 
Kirchort zu bandartig bebauten Straßenzügen zusamme n. 

Seit 1850 verlagerten sich die Standorte der Industrie wegen ihres Flä-
chenbedarfes aus den engen Tälern auf die Hochebene . Der Remschei-
der Kegel, der Holscheidsberg wurde erst seit der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts besiedelt. In dieser Zeit setzte im Gebiet der heutigen 
Stadt Remscheid ein einschneidender Strukturwandel ein, der von einer 
Bevölkerungszuwanderung zu den neuen gewerblichen S tandorten so-
wie dem Ausbau des Verkehrsnetzes begleitet war. Bis zum Ende des 
19. Jahrhunderts wuchsen die Siedlungsflächen der a lten Ortskerne im 

Wesentlichen durch bandartige Strukturen, in Alt-Remscheid durch 
Straßenrandbebauung auf den Höhenrücken zwischen de m ehemaligen 
Kirchhof und den näher gelegenen Höfen.  
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Die weitere Auffüllung und Ergänzung der vorhandene n bandartigen 
Strukturen und Arrondierung von Flächen auf den Höh enrücken kenn-
zeichnet die Siedlungsentwicklung in Alt-Remscheid bis zur Mitte des 
20. Jahrhunderts. Die Standorte der gewerblichen Betriebe blieben in 
dieser Zeit stadtnah, die typische Gemengelagensituation in der Stadt 
verfestigte sich.1 
���������������������������������������� �������������������
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Mit dem Bau der Straßenbahn 1893 hat sich der Chara kter des Rem-
scheider Stadtzentrums und besonders der Alleestraß e maßgeblich ver-
ändert. Die Bäume der Alleestraße mussten der Oberl eitung der Stra-
ßenbahn weichen. Zudem wurde die Alleestraße verbre itert und mit 
gründerzeitlichen Wohn- und Geschäftshäusern neu be baut. Die alte 
Landstraße hat sich innerhalb von nur 50 Jahren zur  Hauptgeschäfts-
straße mit großstädtischem Flair entwickelt. Der Wa ndel von Dorf zur 
Stadt lässt sich in dieser Zeit besonders an der Be bauung des Marktes 
ablesen, wo gründerzeitliche Strukturen und Straßen bahn auf dörfliche 
Bebauung trafen.  

1943 wurde fast die gesamte Remscheider Innenstadt zerstört. Der sich 
über mehrere Jahrzehnte erstreckende Wiederaufbau f olgte den vorhe-
rigen Grundrissen der Innenstadt. 

Im Laufe der späten 1950-er und 1960-er Jahre wurde n die Baulücken 
im Stadtzentrum mit zeitgenössischer Architektur ge schlossen. In dieser 
Zeit hat sich der Markt zu einem durch Straßenbahne n, Busse und PKW 
hoch belasteten Verkehrsknotenpunkt entwickelt. 

Nach Einstellung des Straßenbahnbetriebes wurde die  Alleestraße in 
den Jahren 1971-74 zur Fußgängerzone umgestaltet. D ie Fußgänger-
zone wurde durch Pflanzbeete und  Bauten im Straßen raum in einzelne 
Abschnitte gegliedert. Der ursprüngliche Alleechara kter wurde nicht wie-
der hergestellt. 

Durch den Bau des Allee-Centers 1986 an der oberen Alleestraße auf 
Freiflächen östlich der Stadtsparkasse konnte die Z entralität der Rem-
scheider Innenstadt weiter erhöht werden. Das Cente r fungiert als städ-
tebauliches Gelenk und verknüpft als überdachte Lad enpassage die 
unterschiedlichen Stadträume. Mit dem Bau des Cente rs wurde der 
Theodor-Heuss-Platz neu gefasst und räumlich von de r Konrad-
Adenauer-Straße getrennt. 1996 und 2008 folgten Erw eiterungen. Mitte 
der 1990-er Jahre wurde der Block zwischen Allee-Center und Scharf-
straße durch eine innerstädtische Bebauung, die die  eingeschossigen 
Baracken ersetzt hat, neu definiert. 

Ende der 1980-er Jahre wurden mit dem Bau der Wansbeckstraße als 
innerstädtische Tangente die Voraussetzungen für ei ne weitere Vergrö-
ßerung der Fußgängerzone geschaffen. In der Folge w urde im Lauf der 
1990-er Jahre neben der Neugestaltung der Alleestraße auch der Markt 
umgebaut. Der Markt ist seitdem abgesehen von Linienbussen für den 
Autoverkehr gesperrt und bildet so den östlichen Ab schluss der Fuß-
gängerzone. Mit dem Bau der heute gastronomisch gen utzten Markthal-
le wurde dieser Entwicklungsabschnitt abgeschlossen. Nahezu zeit-
gleich wurde die Alleestraße neu gestaltet. Seit de m sind die prägenden 
Elemente der Remscheider Haupteinkaufsstraße und Fu ßgängerzone 
zwei Baumreihen, wodurch die Alleestraße wieder dem  Straßennamen 
gerecht wird. 
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Seit einigen Jahren sind insbesondere in der unteren Alleestraße eine 
wachsende Anzahl an Leerständen zu beobachten. 
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In diesem Zusammenhang wird die Öffnung der unteren  Alleestraße für 
den Autoverkehr wieder als Zukunftsmodell diskutiert. 2 
 
2.2. Räumliche Einordnung, Verkehrsanbindung und üb ergeordnete 

Planungen 

Die Stadt Remscheid liegt am Rande der Metropolregion Rhein-Ruhr im 
bergischen Städtedreieck, das sie gemeinsam mit den  Städten Wupper-
tal und Solingen bildet. Mit seinen rd. 111.300 Einwohnern (31.12.2013) 
ist das Mittelzentrum Remscheid räumlich-funktional  dem Oberzentren 
Wuppertal zugeordnet, besitzt aber aufgrund der Grö ße und räumlichen 
Lage eine eigene zentrale Funktionalität als Mittel zentrum, indem es 
Versorgungsfunktionen für die eigene Bevölkerung un d für den sich 
nach Osten und Süden erstreckenden Verflechtungsber eich mit den 
Städten Radevormwald, Hückeswagen und Wermelskirche n übernimmt. 
Funktional überstrahlt wird Remscheid sowohl von de m genannten 
Oberzentrum Wuppertal als auch von den entfernteren Zentren der Met-
ropolregion Rhein-Ruhr, Düsseldorf und Köln. 

Die Stadt liegt mit drei direkten Anschlüssen an di e Bundesautobahn A 1 
im Erschließungsdreieck der Bundesautobahnen A 1, A 3 und A 46 mit 
den großräumigen Ausrichtungen auf das östliche Ruh rgebiet und die 
Rheinschiene. 

Das Stadtgebiet Remscheid umfasst rd. 74, 5 km†. Mit seinem hohen 
Anteil von rd. 39 % an der Katasterfläche ist der S iedlungsflächenanteil 
prägend. 

Die Siedlungsstruktur Remscheids ist mehrpolig ausgerichtet mit einem 
Hauptort Remscheid und den räumlich abgesetzten Neb enzentren Len-
nep und Lüttringhausen. Das Zentrenkonzept der Stad t Remscheid3 legt 
für die Zukunft fünf zentrale Versorgungsbereiche f est. Hierarchisch 
weist das Innenstadtzentrum, in dem Sortimente des erweiterten Be-
darfs vorrangig angesiedelt werden können, die größ te Bedeutung auf. 
Die Struktur und Anzahl der zentralen Versorgungsbereiche im Stadtge-
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biet trägt zu einer ausgewogenen Versorgung der Rem scheider Bevöl-
kerung bei. 
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Der die regionalen Ziele der Raumordnung und Landesplanung festle-
gende Regionalplan für den Regierungsbezirk Düsseld orf stellt den In-
nenstadtraum Remscheids als Allgemeinen Siedlungsbereich dar. In-
nerhalb dieser Darstellungskategorie soll die kommunale Bauleitplanung 
neben Flächen für die Wohnnutzung Flächen für zentr alörtliche und 
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sonstige private und öffentliche Einrichtungen der Bildung und Kultur 
sowie der sozialen und medizinischen Betreuung sichern.  

 

2.3. Bevölkerungsentwicklung und demografischer Wan del 

Die Einwohnerzahl Remscheids lag zum 31.12.2013 bei 111.300 Perso-
nen. 

In den letzten Jahren hatte die Stadt Remscheid mit jährlich bis zu - 0,9 
% der Bevölkerung die höchsten Einwohnerverluste de r kreisfreien Städ-
te in Nordrhein-Westfalen zu verzeichnen. Sie waren jeweils zur Hälfte 
auf Sterbeüberschüsse und Wanderungsverluste zurück zuführen. Nach 
hohen Wanderungsverlusten zwischen 2002 und 2010 ist der Umfang 
und der Anteil der Wanderungsverluste in den letzten Jahren zurückge-
gangen.  

Mit dem Rückgang der Einwohnerzahl verschob sich gl eichzeitig die 
Bevölkerungsstruktur mit einem deutlichen Rückgang der Zahl der Kin 
der und Jugendlichen und Zunahmen der Gruppe der üb er 65-jährigen. 

Gleichzeitig fördert dieser Rückgang der Gesamtbevö lkerung die soziale 
Segregation in Remscheid. Benachteiligt sind vor allem die innenstadt-
nahen Stadtteile aber auch angrenzende Quartiere. Frühere Wande-
rungsmotivuntersuchungen zeigten eine Dominanz persönlicher und 
wohnungs-/ wohnumfeldbedingter Motive. 

Bis zum Jahr 2029 werden für Remscheid weitere Einw ohnerverluste in 
Höhe von etwa 17.000 Personen auf dann rd. 94.000 E inwohner erwar-
tet, sofern nicht stadtentwicklungspolitische Ansät ze eine positive Wir-
kung entfalten können.  

Auf die Altersgruppen bezogen sind Zuwächse vor all em bei den Hoch-
altrigen > 75 Jahre mit einer Steigerung um über 30  %, in geringem Ma-
ße auch bei den 65 � unter 80-jährigen zu erwarten.  Alle anderen Al-
tersklassen werden deutlich schrumpfen. Besonders ausgeprägt ist die 
Veränderung der Altersklassen der Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen zwischen 16 und 25 Lebensjahren, die um über 30  % zurückgehen. 

Dadurch wird das Erwerbspersonenpotenzial der Stadt mittelfristig ab-
nehmen. 
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Die durch Bildungswanderung verursachten Wanderungsverluste in den 
Gruppen der Jugendlichen und der jungen Erwachsenen tragen mittel- 
bis langfristig zu weiter sinkenden Geburtenzahlen bei. 

Der Anteil der Remscheider Bevölkerung mit Migratio nshintergrund 
(Ausländer/-innen, Deutsche mit weiterer Nationalit ät, eingebürgerte 
ehemalige Ausländer/-innen, Kinder mit deutscher St aatsangehörigkeit 
und mindestens einem ausländischen Elternteil) lieg t bei 29,5 %. Die 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund ist im statis tischen Mittel jünger. 
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In einzelnen Stadtteilen liegt der Anteil der Bevöl kerung mit Migrations-
hintergrund bei über 50 %. 

Die Zahl der privaten Haushalte wird bis 2029 um etwa 12 % abnehmen. 
Gegenüber rd. 55.300 Haushalten in 2012 wird ihre Z ahl im Jahr 2029 
bei rd. 48.500 liegen. Von dieser Abnahme sind besonders die Anteile 
der Familien mit 4 und mehr Personen und der 3-Personen-Haushalte 
betroffen.  

 

2.4. Wirtschaftsstruktur und Beschäftigung 

In Remscheid zeigt sich bis heute eine durch die frühe Industrialisierung 
geprägte Konzentration der Wirtschaftsstruktur auf das Verarbeitende 
Gewerbe. In den vergangenen Jahrzehnten blieb das wirtschaftliche 
Wachstum in Remscheid insgesamt wie auch im Verarbeitenden Ge-
werbe hinter der Entwicklung im Landesdurchschnitt zurück. Das Brutto-
inlandsprodukt Remscheids stieg in den Jahren seit 1999 im Vergleich 
mit dem Land Nordrhein-Westfalen und dem Regierungsbezirk Düssel-

dorf unterdurchschnittlich von 3.090 Mio. � auf 3.1 91 Mio. � in 2009. 
Aufgrund des hohen Anteils der exportorientierten Wirtschaft war Rem-
scheid von den Auswirkungen der Finanzkrise 2008 üb erdurchschnittlich 
betroffen. 
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Die Bruttowertschöpfung nahm zwischen 1999 und 2008  trotz stark 
rückläufiger Erwerbstätigkeit noch um rd. 10% zu. D er Rückgang in 
2009 ist eine Folge der Finanzkrise. Das produzierende Gewerbe trug 
mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil von 31 % zur Bruttowert-
schöpfung der Stadt bei. Während die Bruttowertschö pfung in den 
dienstleistungsorientierten Wirtschaftsbereichen eine kontinuierliche 
positive Entwicklung erfuhr, führte die globale Wir tschaftsentwicklung im 
verarbeitenden Gewerbe zu einer Stagnation mit Einbrüchen in den Jah-
ren 2002 und 2009. 

Mit einer Arbeitsplatzzentralität von 373 Arbeitspl ätzen/1.000 Einwohner 
liegt Remscheid im Städtevergleich nach den Oberzen tren Düsseldorf, 
Köln und Essen vor den meisten Vergleichsstädten. �

Die Arbeitsmarktzentralität der Stadt schlägt sich in einem schwach po-
sitiven Pendlersaldo (Einpendlerüberschuss 2011: 2. 389) nieder. Die bei 
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weitem stärksten Relationen bestehen mit dem Oberze ntrum Wuppertal 
mit einem Auspendlerüberschuss. 
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Das Verarbeitende Gewerbe hat in Remscheid mit 14.681 von 40.928 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und eine m Anteil von rd. 36 % 
zum 30.06.2011 die meisten Erwerbstätigen. Darunter  gehören die Be-
reiche Metallerzeugung und �bearbeitung sowie die H erstellung von 
Schneidwaren, Werkzeugen, Schlössern und Beschlägen  traditionell 
landesweit zu den höchsten Branchenkonzentrationen.  Einen über-
durchschnittlichen Beschäftigungsanteil hat auch de r Maschinenbau. 

Die Zahl aller sozialversicherungspflichtig Beschäf tigten (SVP) ist in 
Remscheid über einen Zeitraum von 10 Jahren bis End e 2011 von 
41.349 auf 37.913 zurückgegangen. Damit war die Bes chäftigungsdy-
namik in der Stadt unterdurchschnittlich. 

Im Zeitraum zwischen 2002 und 2011 setzte sich der seit 1992 zu be-
obachtende Arbeitsplatzabbau fort. Es nahm die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten um 8,8 % ab, dabei tra t jedoch nach 2006 
eine Konsolidierung ein. Im Verarbeitenden Gewerbe lag der Rückgang 

der Beschäftigung bei 29 %. Besonders stark war dav on der Bereich 
Maschinenbau betroffen. Dagegen konnte der Fahrzeugbau auch in 
Remscheid wachsen. 

Die verschiedenen Dienstleistungsabteilungen sind nach wie vor in der 
Mehrzahl unterrepräsentiert. Seit 2002 konnte jedoc h in diesen Abtei-
lungen insgesamt ein Beschäftigungszuwachs um rd. 1 2,5 % verzeich-
net werden.  

Die Entwicklung des Dienstleistungssektors war in den verschiedenen 
Abteilungen uneinheitlich. Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 
verloren um über 13 %. Eine wachstumsstarke Abteilu ng waren Ge-
sundheit und Sozialwesen. Überdurchschnittliche Wac hstumsraten 
konnten darüber hinaus wissensintensive unternehmen sbezogene 
Dienstleistungen, einfache Unternehmensdienstleistungen (sonstige 
wirtschaftliche Dienstleistungen) und der Bereich Erziehung und Unter-
richt erzielen.  

Der Anteil gering qualifizierter Beschäftigter wird  mit 19,5 % als hoch 
eingeschätzt. 

Die Arbeitslosenquote lag zum 31.07.2012 bei 9,3 % und damit ca. 1 
Prozentpunkt über dem Landesdurchschnitt von Nordrh ein-Westfalen.  
Der Anteil der Langzeitarbeitslosen lag innerhalb dieser Gruppe zuletzt 
bei erheblichen 42,4 %. Je nach Lage in der Stadt sind zum Teil deutlich 
unterschiedliche Sockelzahlen zur Arbeitslosigkeit feststellbar. Die Wer-
te schwanken stadtteilbezogen zwischen < 2% und 11,6 %. 

Die Stadt Remscheid verfügt über eine einzelhandels relevante Kaufkraft 
von rd. 616,2 Mio. � p.a.. Mit einem Wert von 101,4  liegt die einzelhan-
delsrelevante Kaufkraftkennziffer für Remscheid übe r dem Niveau des 
Bundesdurchschnitts. Bei einem gesamtstädtischen jä hrlichen Einzel-
handelsumsatz von rd. 581,7 Mio. � ergibt sich eine  gesamtstädtische 
Einzelhandelszentralität von rd. 94 %. 6 Für die Zukunft wird eine Stagna-
tion der einzelhandelsrelevanten Kaufkraft je Einwohner erwartet. Bei 
sinkender Einwohnerzahl muss folglich künftig mit e inem Rückgang der 
einzelhandelsrelevanten Kaufkraft in der Stadt gerechnet werden. 
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3. Verfahren und Beteiligung 

3.1. Rahmenbedingungen und aktuelle Entwicklungen 
Im Jahr 2011 entschlossen sich verschiedene Eigentü mer von Grund-
stücken der Alleestraße, den negativen Entwicklunge n nicht länger ta-
tenlos zuzusehen, sondern sich stattdessen zu organisieren und aktiv 
um eine positive Entwicklung des Standortes � damit  auch die Vermark-
tungs- und Renditechancen ihrer eigenen Immobilien � zu kümmern. Zu 
diesem Zweck gründeten sie, mit Hilfe fachkundiger Beratung, den Ver-
ein �Immobilien- und Standortgemeinschaft Alleestraße�. Auf der Grund-
lage gemeinsamer Ziele will der Verein private Maßn ahmen und Aktio-
nen zur Steigerung der Attraktivität der Alleestraß e entwickeln und im 
Rahmen einer abgestimmten Strategie zur Standortaufwertung umset-
zen. 

3.2. Methodik und Erarbeitungsphasen 
Das Konzept zur Revitalisierung der Innenstadt Remscheid soll als inte-
grierter Planungsansatz die Leitlinie für die Forte ntwicklung der Innen-
stadt mit ihren verschiedenen funktionalen Facetten sein. Als Voraus-
setzung für die Integration aller Belange in den Pl an wurde die Flankie-
rung seiner Erarbeitung durch einen breit angelegten Dialogprozess 
angesehen. Dazu wurden neben der Zusammenstellung von Analyseer-
gebnissen gemeinsam von Politik, Verwaltung und lokalen Akteuren wie 
Einzelhändlern, Eigentümern und Verbänden sowie von  interessierten 
Bürgern Tendenzen der Innenstadtentwicklung und die  verschiedenen 
Interessenlagen diskutiert  und Handlungsbedarfe identifiziert. Darauf 
aufbauend wurde ein Zielsystem erstellt, das in einen konkreten Maß-
nahmen-, Kosten- und Finanzierungs- sowie Zeitplan mündet, der Ge-
genstand der Beantragung von Städtebaufördermitteln  des Landes 
Nordrhein-Westfalen ist. 

3.3. Partizipationsprozess 
Für Teilbereiche der Innenstadt wurde bereits im Ja hre 2005 ein koope-
rativer Entwurfsprozess durchgeführt. Er konzentrie rte sich auf den Teil-
raum nördlich der Alleestraße und zwischen dem Alle e-Center und der 

Kirchhofstraße sowie ein weiteres Teilplangebiet no rdöstlich der Nord-
straße/Wansbeckstraße. 

Nach einer akteursbezogenen Vorbereitungsphase wurden die Aufga-
benstellung und die Ergebnisse der Planungsbüros mi t Vertretern des 
Einzelhandels, Eigentümern, sonstigen wichtigen Inn enstadtakteuren 
und der Politik in mehreren Gesprächsrunden diskuti ert und schließlich 
im November 2005 Entwurfsvorschläge vorgestellt und  ausgewählt. 

Nachdem sich die Ergebnisse des kooperativen Entwurfsprozesses in 
wesentlichen Positionen als nicht funktional und sehr kostenintensiv 
erwiesen, wurde im Jahr 2012 ein erneuter Prozess zur Innenstadtent-
wicklung angestoßen. Nach dem politischen Auftrag s ollte zur Erstellung 
einer Konzeption für die Entwicklung der Innenstadt  ein kooperativer 
Prozess zur Erarbeitung eines Masterplans für den w eiteren Standort 
�Alleestraße� und sein Umfeld initiiert werden, der  Zielvorgaben definie-
ren und auch konkrete Maßnahmen gemeinsam mit den A kteuren be-
nennen sollte. Dadurch könne sichergestellt werden,  dass alle Akteure, 
die bei der späteren Umsetzung mitwirken, bereits b ei der Analyse des 
Standortes, der Definition eines zukunftsfähigen Le itbildes und bei der 
darauf aufbauenden Entwicklung von Maßnahmen beteil igt sind. Um 
eine neue Ausgangssituation für die weitere Planung  zu schaffen wurde 
am 03.07.2012 eine offene Bürgerwerkstatt realisier t. Teilnehmer waren 
Einzelhändler, Eigentümer, sonstige interessierte B ürger, Mitglieder der 
Ratsfraktionen, der Bergische Einzelhandels- und Dienstleistungsver-
band, der Arbeitgeberverband, Haus und Grund, die Industrie- und Han-
delskammer Wuppertal-Solingen-Remscheid und Dienststellen der Ver-
waltung und der städtischen Eigenbetriebe. Auf der Grundlage von gut-
achterlichen Impulsvorträgen zum Einzelhandel und z ur verkehrlichen 
Entwicklung wurden in den Arbeitsgruppen �Städtebau  und Verkehr� und 
�Einzelhandel und ISG� die Stärken und Schwächen de r Innenstadt ana-
lysiert und Visionen und Zielvorstellungen für den Standort entwickelt, 
aus denen bereits erste Maßnahmen abgeleitet wurden . 

Auf dieser Grundlage und einer weiteren verwaltungsseitigen Ausarbei-
tung wurde nach vorheriger Rückkoppelung mit den zu ständigen Rats-
gremien am 25.06.2014 ein Planungs- und Maßnahmenko nzept öffent-
lich vorgestellt und mit den Akteuren diskutiert.  
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Um in der Umsetzungsphase die Beteiligung der Akteure fortzusetzen 
sind projekt- bzw. maßnahmenbezogene Beteiligungssc hritte vorgese-
hen, deren Ablauf auf den Charakter des Vorhabens und den Kreis der 
Akteure abgestimmt sein soll. 

 
1��
��	���..2�7�
�
�
���
����
������

3.4. Ergebnisse der Beteiligungsprozesse 
Als Leitgedanken und Ziele hielt der kooperative Entwurfsprozess 2005 
fest: 
Die topographische und typologische Schichtung der Stadt klären und 
herausarbeiten! 
Die Innenstadt mit der umgebenden Landschaft vernetzen! 
Die Funktion Remscheids als Wohnstandort stärken! 
Vorhandenes Gewerbe und bestehenden Einzelhandel sichern und aus-
bauen! 

Der ausgewählte Entwurf empfahl für das Plangebiet eine Neuordnung 
des Busbahnhofs am Friedrich-Ebert-Platz mit einer Nutzung der frei-
werdenden Teilflächen für Service und Freizeit. Der  die Alleestraße ab-
schließende Baublock östlich der Engelspassage soll te mit dem Nut-
zungsschwerpunkt Einzelhandel, Freizeit und Wohnen neu bebaut und 
eine neue Verbindung zwischen der Alleestraße und d em Friedrich-
Ebert-Platz geschaffen werden. Ein Potenzial zur Stärkung der Wohn-
funktion der Innenstadt wurde beiderseits der Konrad-Adenauer-Straße 
sowie in ihrer Verlängerung im Bökerspark gesehen. Auf dieser Achse 
wurde anknüpfend an die Reste der historischen Vill enbebauung die 
Entwicklung von entsprechenden Wohnungstypen empfohlen. Eine 
Wegeverbindung vom Steinweg durch den Bökerspark un d durch den 
als Friedhofs-Park zu gestaltenden evangelischen Stadtfriedhof bis zur 
Schnittstelle von Nordstraße und Glassiepen sollte die Vernetzung der 
Innenstadt mit dem Freiraum gewährleisten. 
Die Vorschläge zur Neuordnung des Busbahnhofes Frie drich-Ebert-
Platz wurden durch weitere Untersuchungen zur Verlagerung der Bus-
haltestellen in den Abschnitt der Konrad-Adenauer-Straße bis zum Teo-
Otto-Theater konkretisiert, erwiesen sich jedoch nicht als funktional. 
In der offenen Bürgerwerkstatt im Juli 2012 formuli erten die Teilnehmer 
unter dem Leitbild �Eine attraktive, saubere, charmante, aber zugleich 
bodenständige Einkaufswelt für Jung und Alt� folgen de Ziele für die In-
nenstadtentwicklung, die gemeinsam getragen werden sollte: 
 
� Eine lebendige Innenstadt mit höherer Kundenfreque nz schaffen. 
� Die Stärkung des Verantwortungsgefühls für die Inn enstadt bei 

Bürgerinnen und Bürgern sowie bei Eigentümern, eine  Identitäts-
stärkung und die Übernahme von mehr Verantwortung z ur nach-
haltigen Aufwertung fördern. 

� In der Alleestraße eine �Wohlfühl-Atmosphäre� nach  dem Vorbild 
der Entwicklung in der Wuppertaler Innenstadt etablieren. 

� Die Anpassung des Angebots an die Bedürfnisse eine s �gesunden 
Mittelstandes� fördern und somit speziell im untere n Bereich der 
Alleestraße eine Steigerung der Angebotsqualität un d -struktur er-
reichen. 
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� Eine verstärkte Integration der Bürgerinnen und Bü rger sowie Ei-
gentümer mit Migrationshintergrund erreichen � auch  in die Pla-
nungen und Organisationsstrukturen der geplanten ISG. 

� Eine attraktive, saubere, charmante, aber bodenstä ndige Ein-
kaufswelt für Jung und Alt schaffen. 

� Eine Teilung der Alleestraße in einen oberen Berei ch mit der 
Schwerpunktnutzung �Einzelhandel� und einen unteren  Bereich mit 
Schwerpunktnutzung �Gastronomie� oder �Pflege- und Senioren-
angebote� planen und realisieren [mehrfach genannt]. 

� Den unteren Bereich der Alleestraße für den Autove rkehr öffnen 
[mehrfach genannt]. 

 

Als städtebauliche Handlungsempfehlungen wurden fol gende Positionen 
festgehalten: 
- Entwicklung eines Innenstadtkonzeptes 
- Entwicklung und Erlass einer Gestaltungssatzung als Grundvoraus-

setzung für eine städtebauliche und gestalterische Aufwertung 
- Ergänzungen im bestehenden System von Grünflächen  
- punktuelle Abrisse zur Schaffung zusätzlicher Grü nflächen 
- Schaffung von Investitionsanreizen für private Im mobilienbesitzer 
- Wertsteigerungen der Immobilien, damit verbundene steigende Ren-

diteerwartungen und Investitionsbereitschaft auf Seiten der Immobili-
enbesitzer erreichen 

- neuer Nutzungsmix 
- Straßenraum in städtebaulich wie auch funktional eigenständige Be-

reiche unterteilen, an denen jeweils eine unterschiedliche Quartiers- 
oder Kiezstruktur besteht 

- Zweipoligkeit durch die Entwicklung und Stärkung eines Gegenpols 
zum Alleecenter am Markt. 

Aus den genannten Zielen wurden ferner konkrete Einzelmaßnahmen 
für die folgenden Handlungsfelder des Themenschwerp unkts Einzelhan-
del entwickelt: Angebotsstruktur, Ordnung, Straßen-  und Platzgestal-
tung, Leerstandsaufwertung, Sauberkeit, Straßenmöbl ierung, Werbe-

maßnahmen, Laden- und Schaufenstergestaltung, Fassa den, ISG-
Geschäftsstelle, Eingangsituation und PR-Arbeit. + 
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In der Beteiligungsveranstaltung zur Innenstadtplanung am 25.06.2014 
wurden mit den Akteuren die Maßnahmenvorschläge der  Verwaltung 
diskutiert. Dabei wurden für die Themenfelder: 

− Neue Nutzungsperspektiven, 
− öffentlicher Raum, 
− ÖPNV und Verkehr sowie 
− Zukunft des Wohnens 

zahlreiche detaillierte Vorschläge erarbeitet, daru nter in Auswahl: 
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− Betreuung von Lebenskonzepten im Alter organisieren, 
− inklusives Arbeiten im Quartier fördern , 
− eine gemeinsame Internetplattform der Einzelhändle r schaffen, 
− die Ansiedlung von Nischenanbietern im Einzelhandel fördern, 
− einen Einkaufsdienst mit Lieferung ins Haus einrichten, 
− die Parkpalette in den Bökerpark integrieren, 
− eine Sporthalle auf dem Busbahnhof schaffen, 
− ggf. das alte Kino revitalisieren, 
− die Ansiedlung eines Kinos fördern,  
− ein größeres Angebot an seniorengerechten Wohnunge n schaffen, 
− modernen Mietwohnungsbau in der Innenstadt fördern , 
− Leerstände durch qualitativ hochwertige Nutzungen abbauen, 
− unterstützende Maßnahmen für das Paket der ISG-Maß nahmen und 

die Alleestraße als lebendige Fußgängerzone umsetze n, 
− eine Gestaltungssatzung für die Alleestraße erlass en, 
− den Bökerspark unter Einbeziehung der jetzigen Nut zer für alle Bür-

ger attraktiver gestalten, 

− Möblierung für Jung und Alt auf der Alleestraße in stallieren, 
− in den Zugangsbereichen windgeschützte Aufenthalts bereiche schaf-

fen � ggf. Außengastronomie mit nutzen. 8 
− einen Zugang zum Alleecenter über Luisenstraße und  Werthstraße 

[öffentliches Parkhaus und Fußgängerübergang] schaf fen, 
− den Friedhof als Ruheoase entwickeln, 
− eine neue ÖPNV-Abwicklung, 
− die Busstation am Friedrich-Ebert-Platz umbauen [Verkehrsführung, 

Anbindung], 
− die untere Alleestraße für PKW im Schrittverkehr ö ffnen, 
− Verbesserung der Stellplatzsituation im Bereich der mittleren Allee-

straße schaffen, 
− inklusive Wohnprojekte � Zusammenleben von Mensche n mit und 

ohne Behinderung� fördern, 
− Mehrgenerationen-Wohnprojekte fördern, 
− Eigentümer stärker einbinden und auf Fördermöglich keiten für Be-

standsinvestitionen hinweisen, 
 
3.5. Immobilien und Standortgemeinschaft 
Der im Dezember 2011 gegründete Verein �Immobilien-  und Standort-
gemeinschaft Alleestraße e.V.� verfolgt das Ziel, g emeinsam unter Betei-
ligung der Immobilieneigentümer der Alleestraße den  Einkaufs-, Gastro-
nomie- und Dienstleistungsstandort zu stützen. Dadu rch soll die Markt-
stellung u.a. gegenüber den umliegenden Oberzentren  verbessert wer-
den. Inhaltlich soll dieses Ziel erreicht werden, indem mittels der ISG-
Maßnahmen 

− die Wohlfühlqualität der Alleestraße verbessert wi rd, 

− der Erlebniswert eines Alleestraßenbesuchs gesteig ert wird und  

− die Besucherfrequenz durch geeignete Werbemaßnahme n erhöht 
wird. 

���������������������������������������� �������������������
,
�?��(��������
��������	
������	���	�<�#2���������������
���	����������
��@�;��

��
�
�	�����
�������	���=	�
�&'./"����	������
��"�&'./�



� � � � � � ���������	
����
���
�
�
	�����
�������������������
��&'&'�

� � � � � � � � � � .*�

�

Der Entwurf eines Maßnahmenkonzeptes enthält in sec hs Investitions-
felder gegliederte Maßnahmen der Immobilien- und St andortgemein-
schaft: 

1. Sauberkeit, Ordnung, Sicherheit • Grundreinigung 
• Lfd. Hausmeisterdienst 

 
2. Angebot der Alleestraße • Aufwertung von Leerständen 

3. Straßengestaltung • Erneuerung Mobiliar 
• Illumination 
• Neugestaltung der Baumschei-

ben 
 

4. Veranstaltungen und Stadtinsze-
nierung 

• Verkaufsfördernde Veranstal-
tungen 

• Spezial- und Sondermärkte 
• Schaufensteraktionen 

 
5. ISG-Werbung • Websitepflege 

• PR-Arbeit für Alleestraße 
 

6. Allgemeines ISG-Management • ISG-Geschäftsstelle 

 
Der Verein strebt die Einrichtung einer gesetzlichen Immobilien- und 
Standortgemeinschaft nach dem Gesetz über Immobilie n- und Standort-
gemeinschaften (ISGG NRW) durch Erlass einer kommunalen Satzung 
an. In die Umsetzung der Maßnahmen sollen alle Eige ntümer der an der 
Alleestraße gelegenen Immobilien durch Leistungen e inbezogen wer-
den.   
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4. Analyse des Untersuchungsraums 

Das Untersuchungsgebiet für das Konzept zur Revital isierung der In-
nenstadt Remscheid umfasst deren zentrale Lage zwischen der Hoch-
straße im Westen und dem Willy-Brandt-Platz am Haup tbahnhof im Os-
ten sowie zwischen der Elberfelder Straße im Norden  und der Blumen-
straße/Brüderstraße im Süden. 
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4.1. Abgrenzung des Untersuchungsraums 
Nachdem sich im Zuge des kooperativen Entwurfsprozesses (2005) die 
Abgrenzung des Plangebietes an der schwerpunktartigen Aufgabenstel-
lung zur Entwicklung des Friedrich-Ebert-Platzes und der nördlich der 
Alleestraße verlaufenden Konrad-Adenauer-Straße ori entierte, wurde 
das Plangebiet im Zuge des Partizipationsprozesses aufgrund einer 
ganzheitlichen Herangehensweise erweitert.  

Mit der nun entwickelten Abgrenzung werden nahezu der gesamte zent-
rale Versorgungs-/Einkaufsbereich und die wichtigsten funktionalen Be-
züge in der Innenstadt � insbesondere die Wegebezie hungen zum 
Hauptbahnhof und mit den südlich angrenzenden Wohnq uartieren � 
aufgenommen.  

Das Untersuchungsgebiet umfasst rd. 46 ha und macht damit rd. 1,7 % 
der Siedlungs- und Verkehrsfläche der Stadt aus.    

Innerhalb des Untersuchungsraumes existieren verschiedene Teilberei-
che, die hinsichtlich ihrer Funktion, der Nutzungsstruktur, der Bausub-
stanz und -dichte sowie der Verkehrs- und Freiraumstruktur unterschied-
liche Ausprägungen zeigen. 

Die obere Alleestraße repräsentiert mit dem Allee-C enter die Einzelhan-
delsnutzungen in der örtlichen 1a Lage. Hier herrsc ht eine weitgehend 
großmaßstäbliche Bebauung vor. Es existieren ein di chter Einzelhan-
dels- und Dienstleistungsbesatz sowie eine relativ hohe Kundenfre-
quenz. 

Die untere Alleestraße und der Markt zeigen einen d eutlichen schwä-
cheren Einzelhandelsbesatz, der z.T. bereits von geringerwertigen 
Dienstleistungen Gastronomie abgelöst wurde. Latent er Leerstand und 
Trading-down Tendenzen gehen einher mit einer deutlich schwächeren 
Kundenfrequenz. 

Der Bereich Alte Bismarckstraße/Markt bildet den Üb ergang zwischen 
der Innenstadt und dem Hauptbahnhof. Frühere Einzel handelslokale 
wurden von Gastronomie und Spielhallen belegt. Beiderseits der Alten 
Bismarckstraße ist die Wohnnutzung hoch verdichtet.   
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Südlich der Alleestraße schließt sich ein Wohnquart ier mit unterschiedli-
cher Dichte an. Punktuell finden sich Praxen und Bü ros von Dienstleis-
tern. Das Quartier ist die Verbindung zu den südlic h anschließenden 
Wohnquartieren Honsberg, Kremenholl, Stachelhausen und Blumental. 

Das Quartier nördlich der Alleestraße erhält seine Prägung einerseits 
durch den Busbahnhof Friedrich-Ebert-Platz und die tangierende Haupt-
erschließung der oberen Alleestraße und andererseit s durch eine Abfol-
ge von Grünflächen.  

4.2. Planungsansätze und Planungsrecht 
Die Verteilung der wichtigsten räumlichen Funktione n und damit verbun-
dener Flächennutzungen bestimmt der wirksame Fläche nnutzungsplan 
der Stadt Remscheid. In der Innenstadt vollziehen die verschiedenen 
Flächendarstellungen das räumliche Nebeneinander de r bestehenden 
Nutzungen der Flächen nach. Die zentrale Lage der I nnenstadt mit den 
Einzelhandels- und Dienstleistungsstandorten sowie das frühere Sanie-
rungsgebiet Altstadt Remscheid sind als Kerngebiet dargestellt. Die 
Wohnquartiere südlich der Alleestraße und südlich d er Bismarckstraße 
sind als Wohnbauflächen überplant. Dem Bestand der verschiedenen 
öffentlichen Einrichtungen entspricht die Darstellu ng von Gemeinbe-
darfsflächen. Die Ziele der Flächennutzungsplanung werden durch Fest-
setzungen der Bebauungspläne konkretisiert, die sic h teilweise überla-
gernd nahezu das gesamte Plangebiet flächig überdec ken. 
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4.3. Demografie und Soziales 
Im Untersuchungsgebiet waren zum 31.12.2013 3.134 Bewohner an-
sässig. Die Bevölkerungszahl war im Zeitraum 2003 b is 2013 im Ver-
gleich mit der Gesamtstadt und dem Stadtbezirk Remscheid nahezu 
konstant geblieben bzw. sogar leicht zunehmend gewesen. Erst seit 
2011 nimmt die Zahl der Bewohner des Untersuchungsgebietes leicht 
ab. Der Anteil der unter 18-jährigen liegt im Unter suchungsgebiet zum 
31.12.2013 bei 13,5 % und damit deutlich unter dem gesamtstädtischen 
Durchschnitt von 16,2 %. Ebenfalls deutlich unter dem gesamtstädti-
schen Wert liegt der Anteil der Bewohner im erwerbsfähigen Alter (15 
bis unter 65 Lebensjahre) mit 55,6 % (65,1 % für di e Gesamtstadt). Hin-
gegen ist der Anteil der Senioren im Alter von 65 und mehr Jahren mit 
33,7 % gegenüber dem Wert für die Gesamtstadt (21,9  %) deutlich er-
höht. 

23,5 % der Bewohner des Untersuchungsgebietes sind Nichtdeutsche 
und 13,1 % der Bewohner Deutsche mit weiterer Staatsbürgerschaft. 
Gegenüber dem Anteil beider Personengruppen an der Gesamtbevölke-
rung Remscheids mit 25,3 % ist ihr Anteil an den Bewohnern der Innen-
stadt somit deutlich erhöht. 

Im Mittel der Jahre 2011 bis 2013 war der Wanderungssaldo mit -0,20 % 
der Bewohner leicht negativ, jedoch geringfügig gün stiger als der Wan-
derungssaldo des Stadtbezirks Innenstadt (- 0,22 % der Bewohner) und 
der Gesamtstadt (-0,23 % der Bewohner). Die Relation des Anteils der 
Zuzüge Nichtdeutscher an den Zuzügen insgesamt mit 50 % zum Anteil 
der Fortzüge Nichtdeutscher an den Fortzügen insges amt mit 34,8 % 
weist wie für die Gesamtstadt auf eine fortdauernde  Zunahme des An-
teils der Bevölkerung mit Migrationshintergrund dur ch Wanderungen hin. 

Die Haushaltsstruktur mit einem Anteil an Einpersonenhaushalten von 
49,2 % unterscheidet sich vom gesamtstädtischen Dur chschnitt in Höhe 
von 40,5 %. Der Anteil alleinerziehender Elternteile mit 3,8 % liegt hin-
gegen deutlich unter deren Anteil an den Privathaushalten der Gesamt-
stadt mit 6,2 %. Die Wohnfläche je Einwohner ist mi t 36,7 m† etwas klei-
ner als der gesamtstädtische Wert in Höhe von 39,6 m†. 

Im Untersuchungsgebiet und seinem Umfeld (Stadtteile 101-Mitte, 102-
Altstadt und 104-Stachelhausen) ist der Anteil der Personen in Bedarfs-
gemeinschaften (SGB II) mit 18,7 % gegenüber dem Ve rgleichswert für 
die Gesamtstadt (10,2 %) und dem Stadtbezirk I (12,4 %) deutlich er-
höht. Der entsprechende Anteil der Nichtdeutschen i n Bedarfsgemein-
schaften erreicht 20,4 % im Vergleich zu 15,9 % für  die Gesamtstadt. In 
dem beschriebenen erweiterten Untersuchungsgebiet waren 682 Perso-
nen arbeitslos gemeldet, was einem Anteil von 13,1 % an der Alters-
gruppe der 15- bis unter 65-jährigen entspricht. De r entsprechende Wert 
für Remscheid liegt bei 7,3 % der 15- bis unter 65- jährigen.  

Die sozialräumliche Struktur des Untersuchungsgebie tes (hohe Sied-
lungsdichte, hoher Migrationsanteil, geringer Anteil Kinder und Jugendli-
cher, hoher Seniorenanteil, hoher Anteil von Hilfeempfängern) ist ent-
sprechend der baulichen und Nutzungsstruktur des Gebietes heterogen 
ausgeprägt. Verschiedene Merkmalsausprägungen (hohe r Seniorenan-
teil, geringe Quote Alleinerziehender, geringe Wohnfläche je Einwohner) 
resultieren zum Teil aus größeren Seniorenwohnanlag en im Quartier 
südlich der Alleestraße. Einfache und kostengünstig e Wohnlagen finden 
sich an den Haupterschließungsstraßen im Osten und Süden des Plan-
gebietes. Die Wohnnutzung im Südwesten des Plangebi etes und an der 
Konrad-Adenauer-Straße ist von (Stadt)-Villenbebauu ng geprägt. 

Die Einwohnerdichte bewegt sich zwischen weniger als 50 Einwoh-
ner/ha in den Teilräumen mit überwiegender Nichtwoh nnutzung und 
mehr als 250 Einwohner/ha in den verdichteten Wohnlagen östlich des 
Marktes, beiderseits der Alten Bismarckstraße, nörd lich der unteren Al-
leestraße und in einzelnen Baublöcken südlich der A lleestraße. 

Aufgrund des hohen Anteils Nichtdeutscher und Deutscher mit weiterer 
Staatsangehörigkeit und des Wanderungssaldos dieser  Gruppe ist die 
Innenstadt neben den Stadtteilen Honsberg und Rosenhügel ein wichti-
ger Ort der Integration in Remscheid. Dies gilt nicht nur in Bezug auf die 
Menschen, die in der Innenstadt einen Wohnstandort finden, sondern 
auch für Migranten außerhalb der Innenstadt, die au fgrund des Neben-
einanders von Wohnen, Erwerb, Versorgung, Kultur und Bildung zentra-
le Funktionen hat.  
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